
+

Freitag, 18. Februar 2011 Hamburger Abendblatt 15E I N R I C H T E N  & W O H N E N
Online Weitere Teppiche in einer Fotogalerie Abendblatt.de/wohnen-teppiche

A N Z E I G EA N Z E I G E

Y VO N N E  S C H E L L E R

:: Ein Seidenteppich in Aquamarin,
darauf ein Tisch, mit rotem Leder bezo-
gen – das ist auf jeden Fall ein Hingu-
cker. Und eine Kombination, die viel-
leicht ein wenig Mut erfordert, die aber
überzeugt, weil sie Spannung in das
Wohnumfeld bringt, wie der Einrichter
Ulrich Stein meint. 

„Wenn Sie als Basis eine ruhige Far-
be haben und dann ein, zwei starke Far-
ben hinzufügen, die natürlich zum Ge-
samtkonzept passen müssen, erzeugt
das einen wunderbaren Effekt“, sagt
Stein. Solche Effekte präsentiert der
Einrichter in seinen Showrooms am
Hofweg und am Ballindamm. Häufig
erntet er dafür überraschte, aber positi-
ve Kommentare. „Dazu ist ein Show-
room da. Wir zeigen dort, was möglich
ist“, sagt Stein. 

Und es ist eine Menge möglich,
denn die Ulrich Stein Einrichtungen
bietet zudem Teppich-Unikate an, bei
denen der Kunde zum Designer wird.
Sie wurden eigens für das Hamburger
Unternehmen von nepalesischen
Knüpfern gefertigt. Bei diesen handge-
knüpften Teppichen stehen Hochland-
wolle, Wollseidengemisch, reine Seide
oder ein Viskosegemisch sowie mehr als
800 verschiedene Farben zur Wahl. 

Tatsächlich beobachtet Stein einen
zunehmenden Mut zur Farbe. „Nachge-
fragt werden vor allem sehr hochwerti-
ge Teppiche mit einem eher schlichten,
vielleicht ins Grafische gehenden De-
sign, aber schon in kräftigen Farben.“
Neben Farbe und Design muss über den
Flor entschieden werden: hoch oder
eher niedrig? „Hochflorige Teppiche
werden gern gewählt, wenn das Ambi-
ente vor allem von Chrom, Leder und
Glas bestimmt ist“, sagt Stein. „Denn
dann bringt so ein hochfloriger Teppich
Wärme in den Raum.“

Auch Isa Glink, Chefdesignerin
beim weltweit agierenden Textilunter-
nehmen Kinnasand, schätzt die Mög-
lichkeit, mit Textilien einem Raum In-
dividualität und Ausdruck zu verleihen,
einfach durch die Wahl der Farbe,
Struktur, Dichte und Materialeigen-
schaft. Dabei rät die Expertin dazu, der
eigenen Intuition zu vertrauen, statt
einfach nur blind den neuesten Trends
nachzueifern. „Zeitgemäße Strömun-

gen aufzugreifen bringt jedoch in jedem
Fall neue gestalterische Möglichkeiten
hervor.“ Außerdem sollte die Wohn-
raumgestaltung möglichst immer ein
Prozess bleiben, meint Glink. Und gera-
de mit Textilien lasse sich flexibel um-
gehen. Isa Glink favorisiert für den
Wohnraum helle Farben und Naturma-
terialien, „die mit skandinavischen De-
signklassikern, hochwertigen Einzel-
stücken und Textilien spannende Farb-
und Materialkontraste eingehen“.

Wie diese Farb- und Materialkon-
traste aussehen, entscheiden Kinna-
sand-Kunden auf Wunsch selbst, etwa
bei der Teppichgestaltung. „Für jede
Qualität gibt es ein eigenes Farbsystem
mit bis zu 121 Farben, die individuell
kombiniert werden können. Das Ergeb-
nis ist ein handgefertigtes Unikat für
den Wohnraum“, sagt Glink. Das gilt
auch für „Zenit“, die anspruchsvollste
Webart der Carpet-Kollektion mit rund
275 000 Knoten pro Quadratmeter.

Neu im Sortiment von Kinnasand
ist die Kelim-Kollektion „Vintage“, die
es in den Varianten Plain, Classic und
Contemporary gibt. „Außer einer um-
fangreichen Unifarben-Palette bietet
diese Kollektion verschiedene Noma-
denmuster, die eher grafisch sind und
die außerdem die klassischen Kelim-
Muster neu interpretieren“, sagt Glink.
Der Nuancenreichtum dieser handge-
webten Kollektion, den Designexperten
„Abrasch“ nennen, entsteht durch dif-
ferenziert gefärbte und speziell gewa-
schene Garne aus reiner Neuseeland-
Schurwolle.

Bei Joop gibt es nun auch Heimde-
cken. Der Designer hat sein Heimtexti-
lien-Sortiment aus Handtüchern und
Bettwäsche um Plaids erweitert. Die
Kunden können unter acht Farben aus-
wählen. „Joop spielt dabei klassisch-
schick mit seinem Namen als Design-
stilmittel“, beschreibt Uwe Remstedt
die Neukreation, die er auf der diesjäh-
rigen Messe Heimtextil bestellt hat.
Ebenfalls neu im Remstedt-Sortiment
und passend zum Hamburg-Titel als
Umwelthauptstadt gibt es eine ganz
leichte Wohndecke aus dem Hause Ibe-
na. Diese ist aus 100 Prozent Baumwolle
gefertigt und stammt aus kontrolliert
biologischem Anbau. „Es gibt sie in
wunderschön leuchtenden Farben“,
sagt Uwe Remstedt. 

Auf hohem Flor leben
Teppiche bringen Wärme und Farbe in die Wohnung, und manche kann der Kunde sogar selbst designen

Drei Farben Flausch: Der Teppich „Coin“ aus 100 Prozent reiner Neuseeland-
Schurwolle mit eingelassenen Farbkreisen. Foto: Kinnasand

Kombinieren Sie Materialien und 
Farben - fertig ist Ihr Teppich-Unikat 

Passend zur Umwelthauptstadt: 
Baumwolle aus biologischem Anbau

:: Klare Trendaussagen, welcher
Stoff sich im Jahr 2011 besonders gut
mache, mag Jab-Anstoetz-Expertin
Gudrun Becker nicht geben. „Jeder
Mensch ist anders, und auf diese Indivi-
dualität gehen wir ein.“ So bietet zum
Beispiel die Farbpallette der Unistoffe
„King“, ein Taft aus Synthetik und Sei-
de, 22 Farben, „Imperator“ mit seiner
Wildseidenanmutung sogar 57 Farbva-
rianten. Neben Uni reicht das Design-
spektrum von eleganten Streifen, Pais-
ley oder Karo bis zu Seidenstoffen mit
eingenähten Falten. Ein hauchzarter
Hingucker ist „Florentina“, eine mit
Pailletten besetzte Gazeware, be-
schreibt Becker die Kreation. 

Moderne Interpretationen der An-
tike zeigt Zimmer + Rohde mit seinen
Stoffen in der Kollektion „Classical
Beauty“. „Streifen sind schlicht und ele-
gant, können aber sehr dominierend
wirken, besonders in den starken Far-
ben, die wir hier anbieten“, erzählt Rie-
ta Römer, Chefdesignerin bei Zimmer +

Rohde. Wichtig sei es in jedem Fall, die
edlen Stoffe vor Licht zu schützen, ra-
ten die Experten. Die Seidenstoffe soll-
ten deshalb unterfüttert werden, zum
Beispiel mit einem Baumwollsatin. Zu-
dem schützt die Unterfütterung vor
Zugluft und schluckt den Schall. Und
die zweite Textilhaut hat noch einen
weiteren Effekt. „Der Stoff fällt einfach
schöner“, sagt Gudrun Becker. (ysch)

Große Farbvielfalt bei Stoffen 
in der neuen Frühlingskollektion

Lila-Laune: Kräftige Farben bei 
"Classical Beauty" Foto: Zimmer+Rohde

:: Der lang gestreckte Bau der Tisch-
lerei Utz liegt in Norderstedt. Hier er-
öffnete Torsten Utz 1984 seine Werk-
statt, in der heute insgesamt 30 Leute
arbeiten. Mitinhaber und Geschäfts-
führer ist Jörg Janaszak, der seine Aus-
bildung in der Tischlerei begonnen hat
und nach dem Besuch der Techniker-
schule 2001 zurückkam. Nicht viele
Mitarbeiter halten sich in der Werkstatt
auf, die meisten sind zur Montage der
Sonderanfertigungen – teilweise mit
ausgefeilter Technik – für den Wohnbe-
reich. „Dabei achten wir auch darauf,
dass ältere und erfahrene Mitarbeiter
und junge Gesellen gemeinsam arbei-
ten. Ebenso nehmen wir natürlich auch
die Schulpraktikanten mit zur Monta-
ge“, sagt Janaszak. Sehr lehrreich sei
auch die Zusammenarbeit mit Kolle-
gen, die in Altersteilzeit arbeiten und
eine sehr große Erfahrung im Umgang
mit dem Werkstoff Holz haben, sagt Ja-
naszak. Die klassische Werkbank sieht
man beim Besuch der Werkstatt auf den
ersten Blick nicht. Vielmehr präsentie-
ren eine große Plattensäge, eine Tisch-
kreissäge und die lange Kantenanleim-

maschine (88 000 Euro) den techni-
schen Stand der Firma, die meist im ge-
hobenen Innenausbau tätig ist. Aber
auch Einzelteile wie eine Stahlhaustür,
furniert mit Räuchereiche, stehen im
Auftragsbuch. Hauptsächlich wird Ei-
che verarbeitet, aber auch Wenge- und
Kirschholz, weniger Ahorn, Esche und
Buche. Die Tischlerei Utz, die auch im
Stilwerk vertreten ist, ist Mitglied im
Verband Creative Partner – ein Zusam-
menschluss von bundesweit 220 Holz
verarbeitenden Betrieben. (cbs)

Werkstattreport: Besondere 
Möbel aus der Tischlerei Utz

Jörg Janaszak (l.) und die Mitarbeiter
Karsten Kauffed und Laura Hoffmann in
der Werkstatt. Foto: Conrad Bauer


